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GutenMorgen
Frankenwald

Eine Konstante muss es doch im
Leben geben. Wir in Bayern ha-
ben eine über Jahrzehnte dauer-
hafte Regierungspartei und die
Engländer haben eine Queen. Ei-

Ritavon
Wangenheim

gentlich ganz praktisch, die Sache
mit der Queen und wesentlich
preisgünstiger als die nervenauf-
reibenden Wahlen eines immer
neuen Bundespräsidenten, der
manchmal schon vor dem Ver-
fallsdatum aus dem Amt gedrängt
wurde oder selbst den Dienst
quittierte. Letzteres würde der
Queen auch nach 65 Jahren nicht
einfallen. Natürlich hat es Eliza-
beth auch nicht nötig, PR-wirksa-
me Scherze zu machen, dafür hat
sie ihren Mann. Unsere Präsiden-
ten müssen sich dagegen alles
selbst ausdenken oder sind unfrei-
willig komisch, auch wenn die
Einleitung der Rede des Expräsi-
denten Lübke in Afrika: „Sehr ge-
ehrte Damen und Herren, liebe
Neger. . .“ wirklich nur Fake sein
sollte. Elizabeths Philip bringt so
etwas auch. Zum nigerianischen
Präsidenten in seinen langen, tra-
ditionellen Gewändern sagte er:
„Sie sehen aus, als wären Sie fertig
für’s Bett“. Aber wer authentisch
ist, der darf so manches unge-
straft sagen. Und die Queen? Sie
schweigt. Keine Interviews und
Kommentare nur dann, wenn es
nicht anders geht. Facebook und
Twitter? Forget it.

Witz desTages

Im TV läuft ein Werbespot für Blu-
men: „Kaufen Sie noch heute ei-
nen Strauß Rosen für die Frau, die
Sie sehnlichst begehren.“ „Ty-
pisch“, kommentiert Frau Seidel.
„An Verheiratete denkt keiner.“

Meldung

Fitness-Kurs mit
Melissa Dörfer

Kronach – Die vhs Kronach lädt
mit Trainerin Melissa Dörfer zum
Kurs „Fitness mit lateinamerikani-
schen Rhythmen“ ab Mittwoch,
15. Februar, um 17 Uhr im Gym-
nastikraum der Lucas-Cranach-
Schule ein. Mit einer Kombination
aus Tanz und Fitness ist es ein
tolles Workout, um sich fit zu hal-
te. Anmeldung bei der vhs Kro-
nach, Telefon 09261/60600.

Menschen unter uns

Heute: Schütze ausLeidenschaft

Ehrenschützenmeister und Schüt-
zenmeister Reinhold Wolf (rechts)
ist seit 60 Jahren in der Schützen-
gesellschaft Rothenkirchen enga-
giert, fünf Jahrzehnte ist er in der
Vorstandschaft und fast vier Jahr-
zehnte als 1. Schützenmeister ak-
tiv. Die Rothenkirchener Schützen
bestätigten ihn für weitere zwei
Jahre als 1. Schützenmeister. Gau-
schützenmeister Hans-Georg Reb-
han gratulierte. hof
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Der Kampf um ein neues Leben
Die Taliban haben den
jungen Mohamad so stark
gefoltert, dass ihm beide
Arme amputiert werden
mussten. Nun braucht
er eine spezielle Prothese,
um wieder selbstbestimmt
leben zu können.

Von StephanGroßmann

Zeyern – Immer wenn es kalt ist, tut
es Mohamad Pirzaie an den Stümp-
fen weh. Noch mehr als üblich. Da
hilft es weder, mehrere Schichten
Pullis übereinander zu ziehen, noch
zu versuchen, mit der vollen Kraft
der Heizung die winterlichen Minus-
grade von seinem Körper abzuhal-
ten. Kurzzeitig verspricht der schwar-
ze Tee etwas Linderung, den seine
Stiefmutter Sabzegol immer macht,
wenn Besuch kommt. So wie heute,
als wieder der Mann von der Zeitung
da ist. Selbstständig kann Mohamad
seinen Tee nicht zu sich nehmen. Er
hat keine Arme mehr, seine Jacke
schlackert als leere Hülle zu den Hüf-
ten hinunter. Vater Gol Agha hilft
seinem Sohn, führt ihm das Glas
zum Mund. Es gibt zwar Hoffnung,
das Leben des jungen Mannes mit
speziellen Prothesen etwas erträgli-
cher zu gestalten. Doch dieser neuen
Chance versperren noch jede Menge
Steine den Weg.

Das Problem liegt darin, dass sich
Mohamad die sogenannte Myoelek-
trische Prothese nicht leisten kann
und die Krankenkasse die Bezahlung
des Hightech-Hilfsmittels nicht
übernehmen möchte. Das Marktro-
dacher Ehepaar Fleischmann küm-
mert sich um Mohamads Familie;
aus fleißigen Betreuern sind mittler-
weile gute Freunde geworden. Seit

Monaten arbeiten sie sich an deut-
schen Behörden, Banken und ande-
ren Stellen ab, um Ausweispapiere,
Deutschkurse und ein Basiskonto bei
der Bank zu organisieren (NP berich-
tete). Dies hat mittlerweile geklappt,
auch eine neue Wohnung konnte die
fünfköpfige Familie aus Afghanistan
in Zeyern beziehen. Nun wollen An-
ne und Hartmut Fleischmann Moha-
mad zu seinen Prothesen verhelfen.
Doch das erweist sich erneut als
Kampf gegen Windmühlen.

Mohamad besitzt gültige Papiere,
er selbst genießt subsidiären Schutz-
status, weshalb seine Angehörigen
laut Aufenthaltsgesetz nicht abge-
schoben werden dürfen. Sie besu-
chen fleißig Deutschkurse und versu-
chen alles, um sich dauerhaft in
Deutschland zu integrieren. Nach-
dem Mohamad in seiner afghani-
schen Heimat von den radikal-isla-
mistischen Taliban tagelang mit Feu-
er und Stromschlägen gefoltert wor-
den war, mussten die Ärzte ihm bei-
de Arme amputieren – inklusive der
Schultergelenke. 2015 gelang ihm
dann über die Balkanroute die Flucht
nach Deutschland.

Als Ersatz für seinen rechten Arm
benötigt der 23-Jährige eine soge-
nannte Myoelektrische Prothese.
Nur diese ermöglicht es ihm, wieder
feinmotorische Arbeiten verrichten
zu können: wie eine Stecknadel auf-
zuheben oder Türen zu öffnen. Ganz

zu schweigen von den Grundbedürf-
nissen wie essen, trinken oder Zähne
putzen. In Afghanistan arbeitete Mo-
hamad seit seinem neunten Lebens-
jahr als Schreiner. Im Moment
träumt er davon, überhaupt wieder
etwas in Händen halten zu können.

Am Universitätsklinikum Heidel-
berg haben die Fleischmanns mit Bo-
ris Bertram einen Experten für Pro-
thetik und Orthetik kennengelernt,
der Mohamad helfen möchte. „Wir
haben Glück, dass die Nerven bei
Mohamad noch funktionieren“, sagt
Bertram. Man könne Heilungsver-
läufe zwar nicht voraussagen, aber er
sei guter Dinge, so Bertram. Seit Au-
gust vergangenen Jahres war der jun-
ge Afghane mehrmals in Heidelberg,
hat mit dem Prothesen-Spezialisten
zusammen die Greifhilfen anpro-
biert und viel geübt. „Dieser Fall ei-
ner beidseitigen Amputation ist sel-
ten“, so Bertram. „Die Prothese wird
auf den Schultern aufgesetzt, Moha-
mad muss mittels einer Anziehkon-
struktion reinschlüpfen“, erklärt er.

Für den linken Arm würde Moha-
mad eine einfache Prothese reichen.
Diese ist starr und funktioniert ähn-
lich wie eine Greifzange. Aber min-
destens eine Hand sollte mehr kön-
nen als das. Die myoelektrische Vari-
ante könnte das leisten. Über Elek-
troden, die eine Muskelaktivität im
Stumpf erfassen, werden elektroni-
sche Motoren angesteuert, die Hand

und Ellbogen lenken. Mohamad
könnte damit zumindest an der rech-
ten Hand all seine Finger einzeln be-
wegen. Das wäre eine Grundvoraus-
setzung dafür, nicht schon im Alter
von 23 Jahren als Pflegefall zu enden.

Das Problem: Solch eine Prothese
ist sehr teuer, da sie von Fachleuten
wie Bertram je nach Patient maßge-
nau angefertigt werden muss. Der
Medizinische Dienst (MDK) der zu-
ständigen Krankenkasse hat die An-
träge auf Kos-
tenübernahme
bisher allerdings
abgelehnt. Die
Krankenkasse
wolle höchstens
zwei einfache
Greif-Prothesen
zahlen. Die Fleischmanns legten Wi-
derspruch ein. Diesen will der MDK
wohl wieder ablehnen.

„Ihm lediglich zwei einfache Pro-
thesen zu geben, reicht nicht aus“,
sagt Hartmut Fleischmann empört.
Das Argument der hohen Kosten
möchte er nicht akzeptieren. „Moha-
mad ist Anfang 20. Sollte er weiter-
hin keine gute Prothese erhalten,
wird er immer ein schwerer Pflegefall
bleiben“, so Fleischmann. Das wie-
derum käme noch teurer. Zumal es
mittlerweile nicht mehr um einen
Flüchtling gehe. „Mohamad ist Teil
dieser Gesellschaft. Er ist behindert
und braucht unsere Hilfe“, sagt

Fleischmann. Daher möchte er nicht
zu Spenden aufrufen, sondern für die
gesetzlichen Rechte seines Schütz-
lings zur vollumfänglichen Teilhabe
an der Gesellschaft kämpfen.

Unterstützung bekommen Moha-
mad und seine Betreuer von Anja
Schmidt. Sie ist die Kreisgeschäfts-
führerin des Kronacher Sozialver-
bandes VdK und hat ihre Hilfe zuge-
sagt. „Sollte die Prothese weiterhin
abgelehnt bleiben, werden wir eine

Klage vor dem So-
zialgericht Bay-
reuth anstren-
gen“, so Schmidt.
Käme es zu einem
Verfahren, rech-
net sie sich durch-
aus Chancen für

Mohamad aus. Denn es habe schon
einen ähnlichen Fall mit erfolgrei-
chem Ausgang gegeben. Wichtig sei
eine schnelle Entscheidung, denn
der Genesung von Mohamad läuft
langsam die Zeit davon. „Wir sind
optimistisch, am Ende entscheiden
aber die Richter“, so Schmidt.

Mohamads Augen blicken zuver-
sichtlich in die Zukunft. Er hofft,
bald erneut mit dem Prothesen-Trai-
ning anfangen und endlich wieder
ein bisschen selbstständiger leben zu
können. Und er wünscht sich, dass
die Temperaturen steigen. Damit
seine starken Schmerzen an den
Stümpfen endlich etwas nachlassen.

Ohne seine Familie wäre der junge AfghaneMohamad (links) im Alltag aufgeschmissen. Ihmwurden beide Arme inklusive der Schultergelenke amputiert, für
ein halbwegs selbstständiges Leben benötigt er eine spezielle Prothese. Doch umderen Finanzierung gibt es Streit mit derKrankenkasse. Foto: Großmann

AnstrengendeAnprobe:Mit einerMyo-
elektrischen Prothese könnte Moha-
mad sogar Finger einzeln bewegen.

Mohamad ist Teil dieser
Gesellschaft. Er ist behindert
und braucht unsere Hilfe.

Hartmut Fleischmann,
Betreuer von Mohamad

Abiturienten wollen ihre Noten früher wissen
Weil die Pfingstferien heuer
ungünstig liegen, bleibt
Schülern kaum Lern-Zeit
für Nachprüfungen. Via
Online-Petition fordern
sie einen neuen Zeitplan.

Von ChristianKreuzer

Kronach/München – Obwohl es bis
zu den Abiturprüfungen noch einige
Wochen hin ist, geht manchen Schü-
lerinnen und Schülern bereits jetzt
die Düse. Grund dafür ist eine heuer
laut Kultusministerium „besondere
kalendarische Situation“. Diese trifft
vor allem dieje-
nigen, die die
Hochschulreife
nicht im ersten
Anlauf schaffen.
Nach derzeiti-
gem Stand der
Dinge erfahren
die Abiturienten am 19. Juni ihre Er-
gebnisse. Das ist der erste Schultag
nach den Pfingstferien. Wer in die
Nachprüfung muss, hat dafür im
schlimmsten Fall nur 24 Stunden
Vorbereitungszeit. Denn laut Minis-
terium müssen die Zusatzprüfungen
in der Woche nach den Ferien durch-
gezogen werden, damit die Zeugnis-

se pünktlich Ende Juni ausgegeben
werden können.

Für viele Abiturienten ist dieser
Zeitplan ein Alptraum. Sie können
nicht nachvollziehen, warum die Er-
gebnisse erst am 19. Juni bekanntge-
geben werden sollen, obwohl sie vor
den Pfingstferien bereits feststehen.
Schließlich ist der letzte Schultag vor
den Ferien auch der letzte Tag der
zweiten Abi-Prüfungswoche. Eine
Online-Petition an das Kultusminis-
terium, die bereits mehr als 18000
Unterstützer (Stand: Dienstag, 16
Uhr) hat, fordert das Kultusministe-
rium dazu auf, die Bekanntgabe auf
den 2. Juni vorzuziehen. Schüler, die
auf der Kippe stehen, hätten so die

Ferien über Zeit,
sich auf ihre Nach-
prüfungen vorzu-
bereiten.

Vor allem am
Kronacher Kaspar-
Zeuß-Gymnasium
hat die Petition

viele Fürsprecher. Eine Gruppe um
die Schülerinnen Lisa Weigel, Anna
Weißmann, Franziska Havelka, Fa-
bienne Messelberger, Viktoria von
Nippold und Vanessa Rose setzt sich
aktiv für die Vorverlegung der No-
tenbekanntgabe ein. „Wir können ja
verstehen, dass eine Bekanntgabe am
letzten Prüfungstag schwierig ist“,

sagt Lisa Weigel. Die Schüler seien
deshalb bereit dazu, die Bekanntgabe
in die Ferien zu legen. „Es wäre ja
auch schon geholfen, wenn die
Schüler, die in die Nachprüfung müs-
sen, am Anfang der Ferien eine ent-
sprechende Info-Mail bekommen.
Auch dann hätten sie mehr Zeit zur
Vorbereitung. Und die Schüler, die
bestanden haben, müssten nicht die
ganzen Ferien lang zittern“, gibt Wei-
gel zu bedenken. Ihre Hoffnung ist,
dass das Kultusministerium sich in
dieser Frage kompromissbereit zeigt.

Dieser Wunsch ist nicht ganz un-
realistisch. Zwar ist eine Online-Peti-
tion in keiner Weise rechtlich bin-

dend (siehe Infokasten). Dennoch
bestätigt das Haus von Kultusminis-
ter Ludwig Spaenle auf Nachfrage der
Neuen Presse, dass das letzte Wort
noch nicht gesprochen ist: „Der Ter-
min für die Bekanntgabe der Prü-
fungsnoten wird aktuell einer Prü-
fung unterzogen. Hierbei sind so-
wohl die Gewährleistung eines sach-
gemäßen Ablaufs der Abiturprüfung
an den Schulen als auch die Situation
der diesjährigen Abiturientinnen
und Abiturienten zu berücksichti-
gen“, teilt Ministeriumssprecherin
Carolin Völk mit. Die Ergebnisse der
Prüfung sollen in Kürze bekanntge-
geben werden.

Wie KZG-Direktorin Renate Leive
bestätigte, sei das Ministerium den
Schülern auch insofern entgegenge-
kommen, dass nicht zwei Nachprü-
fungen innerhalb einer Woche ab-
solviert werden müssten. Wenigs-
tens für die zweite Nachprüfung
stünde so ein Lern-Wochenende zur
Verfügung. „Das nimmt den Druck
natürlich auch etwas raus“, freut sich
Lisa Weigel. Dennoch will sie weiter
dafür kämpfen, dass die Bekanntga-
be vorgezogen wird. Auch, weil an-
dernfalls heuer vielleicht die traditio-
nelle Traktorfahrt der Abiturienten
durch Kronach ausfällt. „Wenn alles
so bleibt, haben nur wenige Schüler
Lust darauf.“
—————
www.openpetition.de/petition/online/
abi-nomtenbekanntgabe-am-2-juni

DieAbiturprüfungen inBayern findenheuer inderZeit vom3.Maibis zum2. Juni
statt.Wegender spätenPfingstferien soll erst am19. Juni dieNotenbekanntgabe
erfolgen. Kronacher Schülern ist dies eindeutig zu spät. Foto: ArminWeigel/dpa

Online-Petition
Eine Petition ist ein Ersuchen an
eine zuständige Stelle, zum Bei-
spiel eine Behörde oder Volksver-
tretung. Das Recht, eine Petition
einzureichen, hat jede Person.
Eine nichtoffizielle Online-Peti-
tion wie im vorliegenden Fall ist
im Gegensatz dazu nicht an einen
Petitionsausschuss gerichtet. Wie
der offene Brief ist sie ein Instru-
ment der Öffentlichkeitsarbeit.

Der Termin für die
Bekanntgabe der

Prüfungsnoten wird aktuell
einer Prüfung unterzogen.

Carolin Völk, Kultusministerium


